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Tagesspiegel .
Als Ergebnis der Sitzung des Rrichskabinetts am

Dienstag vormittag , in der die bay rische Verordnung
zur Erörterung stand , läßt sich vermuten , daß man
da ' Reichs ericht anrnfen will .

In einer offiziösen Kundgebung in der „Bayerischen
Staatszeitung " weist die bayerische Regierung alle
Br-r ^Schtiftnngen ans Anlatz ihrer Sondcrverordnung
weit von sich und betont erneut ihr unerschütterliches
Ke ?«halten am Reich.

Ter frühere württ . Ainanzminister Liesching ist am
23. Juli im Sanatorium in Böblingen gestorben .

Die Verschärfung im bayrischen
Konflikts

Die bäuerische Verordnnng .
München , LS . Juli . Das bayerische Gesamtministe-

rinm hat jetzt die Verordnung zum Schutze der Republik
veröffentlicht. Die Verordnung ist vom 21. Juli datiert «ud
von sämtliche« Staaturinistern , mit Ausnahme des znrückge-
treteuen Haudclsministers Hamm unterzeichnet. I » der
Verordnung heißt es «. in . Der Deutsche Reichstag hat am
18. Juli 1922 ein Gesetz zum Schutze der Republik erlasse«.
Darr« ist zur Aburteilung gewisser politischer Straftaten
eiu Gericht eiugesetzt. Las im ganze» weder mit berusliche«
Rrckter«, noch mit Schösse« oder Geschworene «, sondern zum
größten Teil mit Personen besetzt ist, für deren Auswahl
politische Gesichtspunkte in Frage komme«. Das bayerische
Volk erblickt darin eine Verletzung der Grundrechte der
Staatsbürger . Der Inhalt des Gesetzes und die Art seines
Zustandekommens gegen de» wohlbegründete« Einspruch
der bayerische« Regierung hat i» Bayer« eiue derartige Er »
reguug Hervorgerufe«, daß wenigstens im Gebiete des rechts»' "

che« Bayerns ««mittelbar mit einer erhebliche« Stö ,
»der Gefährdung -er öffentliche« Sicherheit «»d Ord-
« rechne« ist, wen« das Gesetz ohne jede« Vorbehalt
ft tritt . Es ist somit Gefahr im Verz«g ««d aus die-
üude« sieht sich das bayerische Gesamtmiuisterium

^ .»» .atzt, die folgende Anordnungen zu treffen. A« die
Stelle des Reichsgesetzes zum Schutze der Republik trete«
sür das rechtsreinische Bayer« folgende Vorschriften i«
Kraft :

Art. 1. Die «e«en Bestimmungen der 8? 1—11. 11—18,
18- 21, Abs. 1 Satz 1, Abs. 2. 22, 21 und LS des Reichsgesetzes
zum Schutze der Republik sind in Bayern amzuwenSv« : 8 23,
Abs. 1 mit der Maßgabe, daß anstelle der Reichsregierung
das bayerische Gesamtmiuisterium zuständig ist, soweit es
sich um de« Aufenthalt i« Bayer » handelt.

Art. 2. Kür die in §8 1—8 des Reichsgesetzes zum Schutze
der Republik bezeichneten Haudlungen sind die Bolksgerichie
zuständig . Sie sind auch zuständig für Handlungen, die mit
den nach dem Gesetze zu ihrer Zuständigkeit gehörende«
Handlungen i« tatsächlichem Zusammenhang stehe«.

Art . 3. Das Verbot von Versammlungen, Umzüge« und
Kundgebungen, das Verbot und die Auflösung von Verei¬
ne«, Vereinigungen sowie das Verbot von in Bayer« er¬
scheinender periodischer Druckschriften wird durch das StaaK »
mnnsterium oder eiue von ihm bezeichuete Stelle erlaßen .

Art . 1. Bei Zuwiderhandlungen geae« die Verordn««»
Sk« des Reichspräsidentenvom 28. und 29. Juni 1922 finde«
dke Vorschriften gegenwärtiger Verordnung Anwendung, so-
wert nicht bc- M Jnkraftreten dieser Verordnung die Anklage
beim « taatsgcrrchtshof znm Schutze der Republik erhöbe«wnrde.
. Art . S. Nicht-bayerische« Pol,zewrga «e» sind i«nerha!
des Regrsrnngsbererchs die selbstständige« Vornahme« v«
Rechtshandlungen in Bayern verboten.

Art. 6. Die Verordn««» tritt vom Tage der Verkünd
gnng -es Reichsgesetzes znm Schutze der Republik an i
Kraft.

Vertrauensfrage für Graf Serchenfeld.
München , 2S . Juki .

Ministerpräsident Graf Lerchenfeld gab heute im Landtag die
augekündigte Erklärung ab. Ex führte aus , daß trotz des
S«te« Willens der bayerische« Regierung die Politik der
mittleren Liuie j« Berli « nicht eingehakte « worden sei , daß
die Gesetze znm Schutze - er Republik durch die besonderen
Ziele einzelner Parteien z« weit «ach links ansgefchlage «
feien, eine« Ausnahmecharakter bekäme« ««- über die Ho-
hertsrechte -er Länder hinweggeschritte « feien . Bayer« habe
«Le verfaffnngsmätzige« Mittel znr Verständigung mit dem
Reiche erschöpft. Der Staatsgerichtshof stelle einem nicht
begründete« Eingriff in die Jnftizoberhcit der Lander dar
*»d Las Beamtengesetz sowie das Neichskriminalgesetz le¬
se» die Axt an die Polizeihoheit der Länder. Bayer » sehe
ür de» Eingriffe« der Reichsregiernng eine Vergewaltigung
Bayerns , gegen die sie, als im Widerspruch zur Reichsver -
sassung stehend, entschieden protestiere. Bayer « sehe die
Gefahr, zur Provinz herabgedrückt zu werde«. Es habe zur
Vermeidung von Rückschläge« gegen die Rnhe «»d Ordnung

Saude ei«e« Weg einfchlage« müsse«, nnd eS sei bei seiner
Verordnung oon der Verfassung nicht abgegaugen. Die Re»
w« «« g « erde den Verfaflnngsschntz energisch durchführe «.

Mi«ifterpräside«t warnte die Sozialdemokraten vor der
? «froll»»g Psalz-Frage ««- betonte, -aß das bayrische
Erhalten oon wahrer Demokratie ansgehe und «ms födera-

Grundlage beruhe. Es werde die Reichsgemeinschaft
ans dem Auge verliere «. Bayerns Abkehr »vn der-« «hstreue brauche nicht befurchtet, « werde«. Der Mint .

Präsiden erföchte schließlich »« ei« Eutscheid««» des

Hanfes, ob es die Regierung «uterstütze « « olle. Die « ay-
rische Volkspartei brachte daraufhin sofort ei« Vertrauens¬
votum ein.

An die Erklär ««« des Ministerpräsidenten schlossen sich
Erklärungen der Parteien an. — Slbg. Held Bayr . Vpt. j bil¬
ligte das Verhalten der bayrische« Regierung zur Erhaltung
des Blocks von Rechts, seiner Eigenstaatlichkeit und seiner
Hoheitsrechte und stellte die Treue Bayerns znm Reich an-
tzer Frage . Die Bayrische Bolkspartei habe mit einer Aen -
dernng der verfaffnngsmätzige« Zustände nichts z« tn» «nd
«nterstütze auch keine monarchistische« Bestrebungen. — Abg.
Hnlpert sBayr . Mitelp .j sagte der bayrischen Regier«« die
Unterstützung seiner Partei zur Wahrung der bayerischen
Polizei- «ud Justizhoheit zn -, desgleichen Abg. Siedele für
Le« bayerische« Bauernbund . — Die Mehrheitssozialdemo¬
kraten, Unabhängige und Kommunisten bezeichneten das
bayerische Vorgehen als Treubrnch gegen das Reich, als bei¬
spiellose Berfaffnmgsoerletzung sowie Reichshochverrat «nd
erwarten von der Reichsregiernng . daß sie auch in Bayer «
verfassungsmäßige Zustände schaffen werde. — Für die De¬
mokraten erklärte Abg. Dr . Dirr , daß seine Partei einen
unglückliche» Ansgang für Deutschland nnd Bayern zu ver¬
hüten und eine« vernünftige » Ausgleich herbeizuführen ver¬
suche« werde. — Abg . Burger erklärte für die deutsche Bolks¬
partei - er Pfalz , daß sich die Bolkspartei für die Anfrecht-
erihaltnng des staatsrechtliche« Zusammenhanges zwischen
derPfalz und Bayer « einsetze« werde, - atz ste jedoch de«
Schritt der bayerischen Regier««« nicht billige« könne nnd
sich der Abstimmung über das Vertrauensvotum enthalte«
werde. Dieses wnrde dann mit den Stimme« der Bayerisch .
Volkspartei , der Bayerische« Mittelpartei nnd des Bayerisch .
Bauernbundes angenommen und die Sitzung ansgehoben .

. Berlin , 28. Jnli .
Neglcrnug hat hente längere Sitzungen abgehalteu.? berdie außerordentlich ernst beurteilte Lage in Bayer «

A ? Een Du- beurlaubten Minister sind telegraphisch>l?ch Verlrn zvruckgerufen worden, da morgen in einer Karbiuettfitznng Beschlüsse gefaßt rverä«« solle«.
Die Machtmittel - es Reichspräsidenten gegen Bayern .Berlin , 2S. Juli . I « parlamentariche« Kreise» bcur-

A .
" den Konfllkt zwischen Bayern und dem Reich alsEs mnffe sestgestellt werden, daß die Spannungr̂vr,che« Berlin und München «och nie eine« derartigenE^ ad erreicht habe wre jetzt. Ans keine« Fall werde die

Neichsrcgicrung dulden dürfen, daß sich ei« Einzelstaat der
Lurchsnyrung von auf verfassungsmäßigem Wege zustandegekommenen Reichsgesetze« widersetzt . Wen« nicht noch im
letzten Augenblick in Leu führenden politischen Kreisen die
Verfassungstreue siege, so werde ma« vor der sehr ernste«
Notwendigkeit stehe«, gegen Bayer « die ans einem solchen
Verstoß sich ergebende» verfassungsmäßigen Konsequenzen
zn ziehe«. Die Neichsverfaffnng bietet dem Reichspräsiden¬ten die Handhabe, sowohl mit der bewaffnete « Macht und
durch einen Reickskommiffar die Durchführung der Reichs¬
gesetze herbciznführe«, wie auch jedes bayerische Soudcr-
gesetz. Las gegen die Reichsversassnng verstößt , antzer Kraft
zu setzen . Die bayerische Regier««« müßte «nter Umstän¬
den auch damit rechne«, daß sofort eine Gegenaktion der
Arbeiter im Reich« einsetzt , die vermutlich auch mit einer
Unterbindung der Kohlenversorgnng Bayerns de» bayeri¬
sche« Widerstand beantworte « würde.

Drohungen der Sozialisten.
Berlin , 25 .Juli .

In Kreisen der sozialistischen Parteien « erden bereits
Maßnahme« erörtert , die seitens der Gewerkschaften und der
Arbeiterschaft getroffen «»erden können, um Bayer « znm
Gehorsam gegenüber den Reichsgesehen zn zwingen. Der
Aktionsausschuß der Gewerkschaften nnd -er sozialistische«
Parteien wird wahrscheinlich am morgigen Mittwoch zusam -
mentreten, um die Vorbereitungen z« einem eventuellen
Generalstreik nnd znr Abschnürung von Rohstoffe«, Kohlen
nnd Kraftquellen des übrigen Deutschlands gegen Bayer»
zu beraten.

Ein Telegramm der nordbayerifche« Städte an Grafen
Lerchenseld .

München. 2S. Juli .
Ans Nürnberg wird gemeldet: Heute in Nürnberg ver->

sammelte Bürgermeister ttordbayerischer Städte stelle» an¬
gesichts der Eigenart der Verhältnisse der nordbayerischeu
Städte an die Regierung und den Landtag die dringliche
Bitte » nichts z« unternehmen , was den Verbleib Bayerns
beim Reich anfs Schwerste erschüttern könne . Sie bitte»,
hente Dienstag 1 Uhr , eine Vertretung zur mündlichen Ans¬
sprache zu empfangen. Als Vertreter wurde« bestimmt :
Oberbürgermeister Bächer-Bamberg. Obebürgermeister Dr .
Lnpe-Nürnbeg , Bürgermeister Dr . Waid-Fürth . Bürger¬
meister Dr . Wall-Würsbnrg .

Deutschland.
Berlin , 25 . Juli . Ob Lurch die Stellungnahme des

Bayerischen Bauerbundes , der sich vollkommen auf den
Standpunkt der bayerischen Regierung gestellt hat, . ein
Austritt des dieser Partei augehörenden Reichsernäh-
rungsministers Dr . Fchr aus der Reichsregierung und
des ebenfalls dem Bayerischen Bauernbund angchören -
den deutschen Botschafters in Paris , Dr . Maher -Kauf -
beuern , erfolgen wird , ist augenblicklich noch nicht zu
übersehen , jedoch muß diese Frage in den Bereich der
Möglichkeit gezogen wenden.

Mainz , 25 . Juli . ( Ein Landrat zu Gefäng¬
nis verurteilt . ) Das französische Militärgericht
verurteilte den Landrat von Meisienb -rm (Rbeinprovinz )

zu einer Gefängnisstrafe von 3 Monaten , weil der Land¬
rat Tr . Ernst Schwebe! amfgrund von Beschwerden der
Bevölkerung in Weissenheim über einen aus Elsaß»-
Lothringen stammenden , früher dem deutschen Heere an-

! gehörenden, in Meissenheim stationierten französischen
! Gendarmen eine Eingabe an den Kreuznacher französischen
! Delegierten der Rheinlandskommission gerichtet hatte und

darin gebeten hatte , „ dem Gendarmen eine streng sach¬
liche, leidenschaftslose Beurteilung der seiner Beobachtung
unterstellten Vorgänge anzuempfchlen"

. Gegen das Ur-
l - 7 hat Landrat Tr . Schwebe! Revision eingelegt.

München , 25 . Juli . (Schweres Verkehrsun -
s glück . ) Am Sonntag ereignete sich in dem Vorort Sellm
> ein schweres Berkehrsunglück , indem ein Motorradfahrer

von einem Lastkraftwagen überrannt wurde . Ter Jn -
i genieur Burger aus München wurde sofort getötet . Eine

Person wurde lebensgefährlich und zwei weitere schwer
verletzt .

Wüizbnrg , 25 . Juli . (IV Deutscher Studen¬
tentag ^ Der IV . deutsch ' Studententag , der bekannt¬
lich in Marburg stattfindm sollte, vom Preußischen
Staatskommissar Weismann jedoch aufgrund der Schutz¬
gesetzgebung verboten wurde , fand hier in einer vorberei¬
tenden Sitzung seine Eröffnung . Es lvurde eine Ent¬
schließung angenommen und darin die schärfste Berwah-

! runa gegen das V -rbot der Marburger Tagung eingelegt.

ArrSland.
Paris , 25 . Juli . Der „ Petit Puristen " sagt heute

morgen , daß man seit Friedensschluß viele Konfe¬
renzen europäischer Staatsmänner erlebt habe ; auf
keine aber sei so viel Hoffnung gesetzt worden wie
aus die nächsten Besprechungen zwischen Poincare nnd
Lloyd George . Diesmal fühle sedermann , daß man
zu einer Entscheidung gelangen müsse. Tie maßgeben¬
den Vertreter der Hochfinanz haben bei den Anleihe¬
verhandlungen kategorisch erklärt , die erste Bedingung
für eine erfolgreiche Lösung des Revarationsproblems
sei die Herabsetzung der deutschen Reparationsschnld .
Das Blatt übergeht mit Stillschweigen die gestern im
Unterhaus erteilte Antwort auf die Frage Kennwor -

! thh's , ob die englische Regierung Frankreich die An-
I nullierung seiner Schuld an England angeboten habe.
! Sir Robert Horne hat - erklärt , daß dieses entgegen
s verschiedenen Behauptungen , die in der Presse auf -
! getaucht waren , nicht der Fall sei. Allerdings än-
l dert diese Erklärung der englischen Regierung an der
! Tatsache nichts , daß England zu einem interalliier -
> ten Schuldenausgletch bereit ist . Daß die französische
j Presse mit Vorliebe auf den ersten Teil des englischen
! Vorsatzes Gewicht legt , den zweiten vorläufig über-
! geht , ist begreiflich . Das „Echo de Paris " läßt sich in
! dieser Beziehung von seinem Londoner Korresponden -
l ten heute bereits melden , daß alle Anzeichen dafür
! bestehen, daß die englische öffentliche Meinung geneigt
s wäre , dem Wiederaufbau der zerstörten Gebiete Priori -
> iätsrechte zu sichern und eine internationale Anleihe

;uA«n en der Reparation ?« gntzuheitzen . Der schwie¬
rigste Punkt sei nur der , so meint der Korrespondent ,

! sb Deutschland imstande sein werde , die nötigen Ga -
j cantien zu leisten . Hier werde sich in erster Linie eine
j konzentrierte Fi 'nrzkontrolle als nötig erweisen .
! Rom , 25 . Juli . Orlando hat dem italienischen Kö¬

nig zur Bildung des neuen Kabinetts den Führer der
Katholischen Volkspartei , Meda , empfohlen . Meda
lehnte jetzoch den Auftrag ab . Darauf wnrde Bo-

j nomi zum König berufen und man nimmt allgemein
! an . daß Bonomi mit der Kabinettsbildung beauftragt
> worden ist.

! Aus den russischen HungerdistrikLen.
! Bus Rostow am Don schickt der Sonderberichterstatter

der „Boss. Ztg .
"

, der bekannte Reiseschriftstellsr Colin
Roß seinem Blatt folgende erschütternde Schilderung
aus dem Hungerland :

„Sie fahren nach dem Süden ?" fragte mich der
lange , blonde Norweger , der Leiter der Nansen 'schen
Hungerhufe für die Ukraine . „Sehen Sie sich vor . Die
Züge sind die schlimmsten Ansteckungsherde .

"
Ich weiß es . Aber was soll ich machen? Ich habe

keine Zeit zu warten , bis der desinfizierte Sonder -
wazen irgend einer hohen Kommission oder eines Vo kZ -
kommissars kommen , der mich mitfahren läßt . So
muß ich schon auf mein gutes Glück vertrauen , das
mich auch während der Choleraeprdemie auf dem Bal¬
kan und inmitten fleckthphuskranker bolivianischer In¬
dianer bewahrte . Und dann , wo gibt es wirklich
Schutz ? Als ich in Kijew mit dem Courier auf die
polnische Gesandtschaft kam , gab es da ernste Gesich¬
ter : zwei neue Fleckthphusfälle . In Charkow lag der
älteste Mitarbeiter des Leiters der deutschen Gefange¬
nenfürsorge an der gleichen Krankheit darnieder . Ehe
ich abreiste , war er daran gestorben .

Zu Typhus und Flecksieber ist in den letzten Wochen
die Choiera getreten . In Charkow nannte man mir
nach meiner Ankunft die Zahl der Fälle : Im Februar
100 , im März 300 und in den zehn ersten Tagen des
April 500 . Die Seuche steht erst in ihren Anfängen :
breitet sie sich aus , so wird sie unter den durch den
Hunger Geschwächten fürchterlich ausräumen .



Hunger : Wir sayren unv oer Hunger kommt uns
entgegen. In Deutschland glauben wir während der
letzten Kriegsjahre den Hunger kennen gelernt zu ha¬
ben , aber nach hiesigen Begriffen war es noch immer
Wohlleben . Hier spricht man vom Hunger erst dort,
wo effektiv kein Brot mehr vorhanden rst, nicht ein¬
mal das halbe Pfund Brot , das als Existenzmini¬
mum gilt . Ein halbes russisches PsWld , das sind 200
Gramm.

Man mag noch so viel von dem Hungerschrecken
gelesen haben , klar macht man sich die Katastrophe
in ihrer ganzen Furchtbarkeit doch erst , wenn man
die ersten „Hungernden" gesehen hat , diese jämmerlichen
Skelette in schmutzstarrenden Lumpen.

Das Brot , das in den Hungergebieten gebacken wird,
besteht ja selbst zum größten Teil aus Schmutz . Kar¬
toffelschäler! und Sonnenblumenkerne sind noch seine
besten Bestandteile. Man schaudert , wenn man es sieht ,
und kann sich nicht entschließen , es auch zu kosten .
Und doch ist glücklich , wer auch nur solches Brot hat .
Es geht einem durch und durch , wenn man sieht , wie
zur Mittagsmahlzeit der Vater oder die Mutter das
Brot unter die zahlreichen Kinder verteilt , in herz¬
lich kleinen Portionen . Und diese machen sich über die
schmutzig -grauen Brocken her, die aussehen, wie aus
Sand und Steinen zusammengebacken . Und ist das letzte
Stückchen verzehrt , so wird sorgsam jede einzelne Kru¬
me zusammengekrhrt und in den Mund gesteckt.

Der Hunger ist über das Land gegangen wie ein ge-
- fräßiges Tier und hat es leer und kahl gefressen , als

seien ungeh ure Heuschreckenschwärme eingefallen . Die
Felder sind ohne Halm , die Bäume ohne Rinde , die
Häuser ohne Dächer ; längst wurde das letzte Stroh¬
dach an das Vieh verfüttert , in das Brot verbacken.

Und wenn die letzten Surrogate verzehrt , Hunde,
Katzen. Ratten und Mäuse lange nicht mehr genossene
Leckerbissen geworden sind , dann beginnt jener Zustand,
wo Menschen sinnlos schreiend hin und her laufen,
wie jenes Mädchen , das , ein halbnacktes , schmutzstar¬
rendes Lumpenbündel, unserem Zug entlangschlich , nur
noch ein einziges grauenhaftes Wimmern und kaum
mehr fähig war , die Brotreste anzunehmen, die man
ihm reichte . Dann beginnt das zweite Stadium des
Hungers , wo die dürren Leiber plötzlich aufzuschwel¬
len beginnen, zuerst die Füße und Beine und dann
der ganze Körper , bis schließlich das dritte Stadium
einsetzt, in dem der Leib hart wie Leder wird , und
das mit dem Tode endigt.

Die Fälle von Kannibalismus und Leichenfraß hat
man in Europa als etwas Ungeheuerliches empfun¬
den . Hier ist das Ungeheuerliche , daß in den schlimm¬
sten Hungergebiete derartige Fälle bereits das Alltäg¬
liche sind . Eltern schlachten ihre Kinder , Kinder fres¬
sen ihre Eltern , der Bruder die Schwester . Ein häu¬
fig vorkommender Fall ist , daß sich der Vater auf die
Reise nach dem Norden macht , um Brot herbeizu-
schafsen. Irgendwo am Wege verendet er . Inzwischen
stirbt zu Hause die Mutter , und die Kinder machen
sich über die Leiche her . In einem Torfe fand man
einen Jungen tot vor der Leiche seines geschlach¬
teten Bruders , das Messer in der Hand , Reste der
schauerlichen Mahlzeit noch auf den Lippen. All das
wird festgestellt , protokolliert , photographiert , mit einer
grauenerregenden Häufigkeit .

In manchen Gegenden , so in den griechischen Ko¬
lonien am Schwarzen Meer , haben sich richtige Men-
schenfresferbanden gebildet, die auf das kostbare Wild
Jagd machen, um es zu schlachten und zu fressen ,
während sich in den Leichenfraß die Hungernden mii
den verwilderten Hunden teilen.

Im allgemeinen aber stirbt das russische Volk mit
einem für einen Europäer unbegreiflichen Stoizis¬
mus . Hier am Asowschen und Schwarzen Meer sind
die schlimmsten Hungergebiete. Ganze Gemeinden sind
schon ausgestorben. In den Städten kann man aber
für Geld noch alles haben und vor den reichbesetzten
Läden schleichen und liegen die Verhungernden , ohne
an Aufstand und Revolte gegen die Satten zu denken.
In manchen Leichenhallen hat man noch Lebende zwi¬
schen den Toten gefunden. Sie hatten sich eingeschlichen
und neben die Leichen gelegt, um in Ruhe zu sterben
und wenigstens Anspruch auf ein ordentliches Grab
zu haben.

Jedes andere Volk würde sich aufmachen , um mit
Gewalt aus den Ländern der Satten Nahrung zu ho¬
len. In Rußland aber sterben apathisch Millionen —
in der Ukraine allein schätzt man heute bereits die
Zahl der Lmnüecnden aus 5 Millionen .

Europa braucht also nicht zu fürchten , daß Die .yun -
! gernden raubend in seine Grenzen einfallen . Aber
! eine andere Gefahr droht : die der Seuchen . Kommt
j nicht rasche und ausreichende Hilfe, so müssen Ty-
! phus und Cholera in grauenhafter Weise um sich
! greifen , zumal es an Medikamenten so gut wie völlig
! fehlt. Mag man nun die Grenzen auch noch so sorg-
! sam schützen , sie sind viel zu lang , um wirklich rest-
i los gesperrt werden zu können . Und vielleicht läßt

der Gedanke an das , was dann droht auch harte Her¬
zen die Land offnen .

Badischer Landtag.
Karlsruhe , 28 . Juli . Im Landtag macht sich die Ferien¬

stimmung bereits bemerkbar. Die Zahl der anwesenden
Abgeordneten st oft recht gering . Einmal waren nur il Ab¬
geordnete einschl . Präsidium , Berichterstatter und Minister
anwesend . Präsident Wittemann mutzte auch mehrmals um
größere Aufmerksamkeit bitten . Das Haus erledigte in 2.
Lesung den Gesetzentwurfüber Aenderungen im Grundbuch-und Notariatswesen , worauf AbA Schneider-Heidelberg (Z-)namens des Ausschusses für Rechtspflege und Verwaltungüber die Aenderungen des badischen Kvstengesetzes berichtete .Der Gesetzentwurf trägt dem gesunkenen Geldwert Rech¬
nung und wurde einstimmig angenommen. — Es folgte der
Bericht des Gejchäftsordnungsausschusses über die von Ser
Regierung gelieferte Nachweisung über die Erledigung der
vom Landtag 1920/21 niedergelcgten Wünsche und Anträge.Ein Widerspruch erhob sich nicht.

Gleichfalls ohne Widerspruch findet der Nachweis des
Ausschusses für Gesuche und Beschwerden über Erledigung
der der Regierung vom Landtag 1220/21. überwiesenen Ge¬
suche seine Erledigung .

Einstimmig angenommen wird dann ein Antrag des
.Haushaltsausschusses über die Reichsbauämter und die
Uebertraguug der Geschäfte derselben auf die badiichen Be¬
zirksbauämter.

Auch der Antrag Ziegelmaier -Oberkirch lZ . ) über Aende -
rung des Bürgerrechisgesetzes, der bestimmt , datz Bürgers¬witwen, die vorübergehend außerhalb ihres Ortes in Diensttreten oder denselben mangels genügenden Unterkommens
verlassen müssen , nicht des Bürgerrechts verlustig gehen ,wird auf Bericht des Abg . Schirntt-Vretten (D .N . ) einstim¬
mig angenommen.

Die Sitzung wird um 1 Uhr abgebrochen -

Der 1. Nachtraa znm Staatsvoranschlag 1922 23.
Die Nachmittagssitzung begann mit den mündlichen Be¬

richten des Hanshaltungsausschusses über den 1. Nachtrag
zum Staatsvoranschlag für die Rechnungsjahre 1922/23 samt
den einschlägigen Gesuchen. " . '

,
'

Ueber die Zusammenstellung des Nachtrags haben wir
schon bei Erscheinen desselben ausführlich berichtet . Neu oder
wichtig sind u. a . r 2 Millionen Mark für die Pflasterung der
Landstraße in St . Blasien zur Erzielung eines für den Kur¬
ort dauernd befriedigenden Zustandes : 214 Millionen Mark
für die Räumung des Kinzigbettes bei Offenburg zur Be¬
kämpfung der Hochwassergefahr : 214 Millionen Mark als
Teilzahlung für die Schiffbarmachung des Rheins auf der
Strecke Basel—Bodeusee ; beim Kultusministerium ein Ad¬
ministrativkredit von 100 000 Mark zur Bearbeitung neuer
Volksschullesebücher sowie ein weiterer Adminiftrativkredit
unter dem Ministerium des Innern als Zuschuß zu den Ko¬
sten der Beteiligung an der Münchener Gewerbeschau .

Zur Frage der Einrichtung eigener Bezirksstellen für die
Justiz - und Polizetk jLnxckAl - Hhs1kyü.Jsm .xaN itz .- ,- uL
Verwaltung der badischen Finanzangelegenheiten , soweit sie
sich auf die Verwaltung der Lanöessteueru sowie der Justiz -
uud Poltzeigefälle beziehen , ersucht der Lqndtag die Regie¬
rung , ihm bis Herbst eine Denkschrift vorzulegen. Mit dem
Bericht über das Arbettsministerium schließt die Beratung
des Nachtrags. Alle Titel , mit Ausnahme des Justizmini¬
steriums, sind einstimmig, das letztere nur mit Mehrheit an¬
genommen- Damit ist der 1 . Nachtrag zum Staatsporau¬
schlag 1922/28 erledigt.

Abg . Weißmann ( S .) berichtet für den Haushal-tausfchutz
über die Gesuche von Gemeinden, Vereinen und Einzelper¬
sonen zur Ortsklaffeneinteflung sowie zur Gewährung vou
Wirtschaftsbeihilfen. Der Berichterstatter erläutert in aller
Kürze Sie in sehr großer Zahl vorliegenden Gesuche und
schließt mit dem Anträge , die Gesuche der Regierung zur
Kenntnis und dem Finanzministerium als Material zur
nochmaligen Revision de? Ortsklassenverzeichnifseszu über¬
weisen . Das Haus stink ' dem zu .

Nächste Sitzung : Donnerslaf 8,30 Nhr morgens . Tages¬
ordnung : Fortsetzung der Diensivgssitzung, Förmliche An¬
fragen, Kleine Vorlagen . SchlußUhr .

Baden rmd BlKchLarMKrett. -
Grundsteinlegnng einer neuen Lnngenheilanstalt .

Nordrach, 25 . Juli . Am Sonntag fand hier die feierliche

Versicherungsanstalt Baden statt. OberregieruugSrat Jung
begründete die Notwendigkeit des Baues , verlas die Stis -
tungsurtundc und wünschte dem Werke einen guten Fort¬
gang. Die Urkunde wurde in eine Blechkapsel gelegt , dasu
je .ein Einhundert -, Fünfzig- und Zwanzigmarkschein, ferner
Münzen , Kriegsnotgeld u . ein Bündel Kornähren . Die Ko¬
sten des Baues dürften sich nach beiläufiger Schätzung aufs
80 bis 10 Millionen Mark belauft « . Im Verlaus des ge-
meilnaineu Mitsi , estens gedachte Oberrugienrnosirt Jung
des verstorbene : früheren Leiters der Lan ? - svci >ihernngs -!
anstatt Geh . Rats Beck , während Oberlehrer Hinh erneu -
historischen Rückblick airf Nordrach warf . . " >

* * Mannheim , 2 '. Juli . Ein 2;äh , -z Mädchen roß-in - er Küche der elterlichen Wohnung Peirolrum u» das
ve ' öseuer und e : tti : lebensgefährliche Verletzungen.

Mannheim , 25 . Juli . (Tödlicher Unfall . ) Am
vergangenen Samstag ist dir 65jährige Fuhrmann Jo¬
hann Lieblang an der Haltestelle Luzenburg beim Ab¬
steigen von der Straßenbahn mit dem Stiefelabsatz am
Trittbrett hängen geblieben und erlitt einen Schädel¬
bruch, an dessen Folgen er gestern im Krankenhaus starb.

Mannheim , 25 . Juli . (Streik .) Tie holländi¬
schen Rheinschiffer haben den Streik für alle Rhein¬
schiffe, sowie Schleppdampfer proklamiert . Tie deutschen
Flußschiffe, die' in den Niederlanden beladen wurden , dür¬
fen mit deutschen Schleppdampfern rheinauiwärts ge¬
schleppt werden . T^ - deutschen Organisation n wurden
Verpflichtet , dafür Sorge zu tragen, daß während der
Tauer des Streiks kein Schiff nach Holland gelangt , nie¬
derländische Flußschiffe in Deutschland weder beladen noch
gelöscht werden, noch Kohlen erhalten und kein anderes
Schiff durch deutsche Schleppdampfer stromaufwärts ge¬
schleppt wird. Tie Ursache des Streiks liegt in einer
Lohnherabsetzung von 10 Prozent.

5 -:- Heidelberg, 28 . Juli . Der frühere Direktor der hie¬
sigen Akttenbeäuerei, Friedrich Olinger , ist im Älter von 73
Jahren gestorben .

** Mosbach , 25 Juli . In einer Müllerversammlüng
wurde sorgender Vesii .utz gefaßt: Die fortwährend steigende
Teuerung zwingt urG zu der früheren Naturalentlohnung
gurnck,inkehren . Vom Zentner Getreide werden von heute
ab acht Pfund als Mehllvhn erhoben.

** Lindeufels lOdenwald) , 25 . Juli . Der ITjäHrige Rotz-
man » von Gadernheim hat eingestanden an dem Raubmord
auf den Kaisenboten Gerstner auf der Landstraße bei Bens-
Heim mitgewirkt zu haben. Bon dem geraubten Gelde sind
bisher 29 000 Mark auigefunden worden, die znm Teil auf
Wiesen , zum Teil im Walde versteckt waren.

Rastatt, 2ö Jntt . Der Mitinhaber der Firma „Hok-
brärihaus A . Hatz Sohne " . Brsucreibesitzec Emil Hatz, ist
turz nach de » Feier fernes SO. Geburtstages gestorben .

Rastatt , 25 . Juli . (RauSü verfall .) In der
Nacht vom Samstag auf Sonntag etw um 10 Vs Uhr
wurde auf der Landstraße zwischen Oetigheim und Rastatt,
in der Nähe der Eisenbahnunterführung ein verheirateter
Zimmermann von zwei unbekannten Männern überfallen ,
vermutlich in der Absicht , ihn seines Geldes zu berauben.
Einer der Täter hat offenbar mit einem Messer mehrere
Stiche auf den Angegriffenen versetzt , wobei aber nur die
Kleidungsstücke durchschnitten wurden und der Angegrif¬
fene keinen weiteren Schaden erlitt . Ter Angegriffene
setzte sich heftig zur Wehr, warf einen der Täter in den
Straßengraben, schlug mit den Fäusten auf ihn ein, wäh¬
renddem der andere Täter die Flucht ergriff .' *-!- Furtwangen , 25 . Juli . Das dreijährige Töchrerchen
eines hiesigen Arbeiters namens Berg fiel in einem unbe¬
wachten Augeichlick in die Weschnitz und ertrank-

Konstanz , 25 . Juli . Im Dampsschifshafen stürzte der
Nudelbänöler Emil Bernhard von Beuren in den Sec und
ertrank.

Meersburg , 25 . Juli . (Reben st and . ) Tie Reben
in und um Meersburg weisen dieses Jahr im Allgemeinen
einen sehr reichen Fruchtansatz auf . Toch zeigt sich schon
der gefürchtete Schmarotzer , die Blattlaus . Tas Be¬
spritzen hat -in verstärktem Maß eingesetzt . Hoffentlich ge¬
lingt es der mit Liebe und großem Fleiß geführten Arbeit ,
dem Ungeziefer scharf zu Leibe zu rücken , damit ein
reicher Ertrag der Reben dennoch zu erwarten ist.

*

—* Ans de« Franewvereine «. Am 1. und 15. Infi ist vo»
dör sozialen Frauenschule des Badischen Frauenvereins in
Karlsruhe die erste staatliche Prüfung für Sozialbeamtinnen
und Wvhlfahrtspflegrrinuen abgehalten worden. Sümtl . :
17 Prüfungskandidatinnen haben das Examen bestände, «!!

Grundneinteiluna der neuen Lunaenbeilauitalt der Landes- ! Der Wtederbe- - n des Unterrichts ist auf Mitte SevtembeL j

Auf Desfelvörcie .
Roman von Fritz Gantzer .

(Nachdruck verboten .)
Joachim hatte wohl gehofft, daß Renate das

tun möchte. Sein suchender Blick sagte es ihr, als er
sich mit den Damen zu Tisch begab . Von pein-
poller Stimmung erfüllt, senkte sie den ihren und be¬
merkte nicht , daß Joachim sich hart auf die Lippen
hiß . Da batte er wohl seinen Absagebrief
sofort - - Die Unterhaltung stand unter
einem Drucke . Des peinlichen Zwischenfalls , den Edith
verursacht hatte, wurde mit keinem Wort erwähnt .
Man trennte sich früh Ehe Renate das für sie bestimmte
Zimmer aufsuchte, fand sie Gelegenheit , die Rosen heim¬
lich an sich zu nehmen .

Welk und matt waren sie schon . Zärtlich strichen
Renatens feine Finger über sie hin . Sie hätte sie küssen
mögen . . . Aber sie wagte es nicht — In ihrem Zimmer
sah sie Joachim von Brandts Geschenk lange mit traurigen
Augen an . Dann entnahm sie ihrer Reisetasche ein Käst¬
chen, das ihre Schmucksachen barg. Dahinein legte sie die
Rosen . Mit ernstem, wehem Gesicht. -

Eine Reihe stiller Tage kam . Sie gingen ihren Gang
wie Uhren, so im Gleichmaß. Sie liefen auf Füßen ,
deren Tritt nicht schlitterte. Sie hatten kein freudloses
Gesicht, aber sie lächelten selten. Sie waren geruhsam,
wußten nichts von Leidenschaften und Wünschen, Nöten
und Sorgen . Und waren doch voll heimlicher, verborgener
Unrast.

Man war in Hesselvörde damit beschäftigt, sich kennen
zu. lernen , sich aufeinander einzustellen . Man sondierte,
prüfte, vermutete und folgerte . Man glich psychologischen
Rechnern . Warum war dies , warum jenes ? Wo lag
der Schlüssel, um hier eine Aeußerung zu verstehen, dort
einen Blick , eine Geste in den Ursachen zu enträtseln ?

Tante Malve glaubte sich in bezug auf die beiden
jungen Damen lehr baid orientiert . Edith nar natürlich
leidend . Entweder Hysterie oder etwas Aehnliches . Das

brachte Empfindlichkeit, Reizbarkeit , Eigensinn und Neigung
zu übereiltem und daher häufig ungerechtem Urteil mit
sich . In guten Stunden mochte Tante Malve sie gern,
wenngleich eine uneingestandene Abneigung gegen sie
immer in ihr vorhanden war . Sie vermißte die warme ,
aufrichtige Herzlichkeit an ihr.

Renate besaß sie. An ihr war sie ohne Mühe zu
beobachten. Ihr ganzes Wesen atmete sie . Tante Malve
liebte junge Mädchen der Art. Dazu kamen Frische,
Elastizität , Verständnis für wirtschaftliche Fragen und
Interesse an ihrer praktischen Erprobung . Und es sei nicht
verschwiegen, daß Fräulein von Eberty eine Art heim¬
licher Leidenschaft für schöne Menschen besaß. Und Renate
war schön . Es war ganz klar : Tante Malve liebte Renate .
Sie empfand für sie mit fast mütterlichen Regungen .

Nickt im klaren war sie jetzt über Joachim , obwohl
sie ihn sonst so gut kannte. Er war häufig allein . Gern ,
wie es schien . Selten sah ihn das Haus . Er unter ahm
vielfach Gänge auf das Feld und war verschiedene Male

^ in » dringenden " Geschäften abwesend Meistens war er
l ernst, oft genug einsilbig , zerstreut . Die heitere Gabe , zu
^ scherzen , schien ihm völlig verloren gegangen zu sein . Wenn

eres einmal tat , war sein Scherz bissig . Was wardasmitihm ?
^ Er fragte es sich selbst oft, ohne eine ihn befriedigende
! Antwort zu finden . Das glückliche Bewußtsein , das ihn
! erfüllt, als er sich seines Gefühls zu Renate klar ge-
! worden , war wie gestorben. Verrauscht, verronnen , ob »
. wohl das Gefühl als solches vorhanden mar, ja, an Ge»
! wißheit , an Stärke zugenommen hatte . Aber es machte
j ihn nicht froh, es stimmte ihn traurig , ließ ihn grübelnd ,

sorgend sinnen. Warum , warum nur ?
! Renate beobachtete ihn oft heimlich. Sie empfand,

daß er litt . Lststeten die alten Sorgen in verstärktem
Maße auf ihm ? Hatten sich gar neue hinzugesellt ? Sie
wußte ja aus eigner Erfahrung , daß das Leben oft genug

^ bitter war, schlug , stieß und trat . Daß man Not hatte,
es in vielen seiner Zufälle zu meistern, um nicht von seiner
Härte bezwungen zu werden . Und es quoll oft heiß in

i ihr hoch, eine teilnahmsvolle Frage an ihn zu richten.

Aber sie wagte es nicht . . . Wie hätte sie dazu auch eil
Recht gehabt !

Ordentlich erleichternd berührte es sie, wenngleich s»
fast erschrak, als Tante Malve sie an einem Morgen übei
Joachims Wesen in ein Gespräch zog . Er war schon vo>
Tau und Tag fortgeritten . Die beiden Damen saßen alle »
am Frühstückstisch . Editb schlief noch , wie sie das an dei
Art hatte . Vor zehn erschien sie selten .

Tante Malve wunderte sich über das lange Aus
bleiben ihres Neffen und war eigentlich in Sorge um ihn

»Früher tat er das nie, " sagte sie. » Seit einer Wach«
ist er wie verwandelt . Ich kann mir gar nicht denken
was ihn so verändert hat." Sie zauderte einen Augen
blick und fragte dann : „ Ist Ihnen noch nicht aufge
fallen , daß er ein eigentümliches Wesen zur Schau trägt ? '

Renate fühlte ein hartes Schlagen ihres Herzens
- Ja .

" sagte sie dann unumwunden ehrlich. „Ich Hab,
den Eindruck , als ob eine schwere Sorge auf Herrn vor
Brandt lasier."

»Sehen Sie, " ereiferte sich die alte Dame , „ dasselb ,
Empfinden habe ich . " Sie zerbröckelte nervös den Res
eines Butterkuchens auf ihrem Glastellerchen . »Hoffentliä
handelt es sich nicht um neue Geldsorgen . "

Erschrocken blickte sie auf , als habe sie ein Geheimni
vor unberufenen Ohren enthüllt . Eine feine Röte stieg il
ihr G,esicht. Dann gab sie sich einen Ruck. »Aber Si >
werden das ja wohl schon längst wissen "

Renate nickte. „Herr Burmann erwähnte es. als Her
von Brandt damals bei ihm gewesen war ."

Tante Malve atmete erleichtert auf . »Nun , es ist ji
auch keine Schande . Mein Neffe hat die mißlichen Ber
hältniffe Hesselvördes nicht verschuldet. Er war imme
auf dem Posten . Aber er war nicht imstande , das Go
wieder hochMibringen. Ein Glück bedeutete es für ihn
als Herr Burmann ihm entgegenkam und ihm gefällst
war . Hoffentlich sind nun nicht neue Schwierigkeiten ein ;
getreten . Ich würde ihm so gern helfen , aber . . ." S ) k
brach verlegen ab. Dann lä .yelte sie Renate an . „ Es is -
töricht, sich zu zieren, Fräulein Renate , es ist doch nu» H
mal so." (Fortsetzung folgt.)



festgesetzt . Die Anmeldungen können veim « vrstauo des
Bad . Frauenvereins , Gartenstraße MM oder bei der Lei¬

terin der Anstalt , Fräulein Dr . Schenk , Sofieenstraße
89 41 Karlsruhe , erfolgen . Dort wird auch Auskunft über

Lehrgang und Ziele der sozialen Frauenschule erteilt .
»

** Straschnrg i. E., 23 . Juli . Aus stoch unbekannten
Griinöen bas die srauzöjzschc Negierung bis auf weiteres die
Möbelaussuhr aus Elsaß -Lothringen gesperrt.

Aus Stadt und BezirL .
* » Durlach , 26. Juli . Beim 1 . Arbeiter - Bundes -

Turn - und Sportfest in Leipzig errangen die Turner
Wilhelm Buri den 2. Preis , Heinrich Frieß den 4 . Preis
und die Musterriege der Turngemeinde Turlach den
11 . Preis.

** Zur Kohleuvexsorguug . Don zuständiger Stelle wird
witgeteilt : Durch den Verlust eines großen Teils vou Ober -

schkesien und durch den scharfen Rückgang der Förderung a«
der Ruhr , verbunden mit den großen Zwangslieferungen
an die Entente , wird die Kohlenversorgung Deutschlands
immer unbefriedigender . Die Steinkohlenerzeugung an der
Ruhr ist nicht mehr in der Lage , den Bedarf auch nur eini - .
germaßen zu decken. Zur Vermeidung der größten Unzuträg¬
lichkeiten ist es daher notwendig , daß sich die badischen Koh¬
lenverbraucher in weitgehendem Ataße auf den Bezug von
Saar - und sonstigen Auslandskohlen einstellen .

** Der Preis für Zeituugspapier für den Monat Juli
ist weiter gestiegen und beträgt nunmehr 20—21 Mark pro
Kilo , d . h . IM mal mehr als im Jahre 1914. Dazu sind die
Gehälter und Löhne abermals bedeutend erhöht worden -
Und da gibt es immer noch Leute , die sich wundern , wen «
die Zeitungen teurer werden , darüber schimpfen , im gleiche «

Augenblick aber den monatlichen Bezugspreis einer Zeitung
am Stammtisch oder im Cafe in wenigen Minuten ver¬
brauche » .

Sie llnterbilam der deutschen
Fremdemnduftne .

ob' . Wohl noch in keinem Jahre ist der Besuch der

deutschen Bäder und Sommerfrischen ein derart schlechter
-gewesen als Heuer . Konnte man früher als Sommergast
kaum ein Unterkommen finden , so ist heute das Angebot
von Wohnungen bei weitem größer als die Nachfrage.
Wer hätte wohl früher in Bayern , speziell Oberbayern ,
ohne vorherige Anmeldung eine Wohnung erhalten ? Aufs
Geradewohl fuhr Niemand in die Sommerfrische . Das ^
ist nun in diesem Jahre ganz anders geworden. Von
der See , vom Rheine , aus den Hauptplätzen des Harzes ^
und Thüringens , vor allem aber ans Oberbayern berichtet
man , daß noch immer Wohnungen vorhanden sind und j
dies zu einer Zeit , wo sonst alle Gaststätten überfüllt
waren . Tie glänzende Saison des Vorjahres hat sich nicht
wiederholt , vor allem klagt man über das Ausbleiben der
Ausländer , die sich , ja ob ihrer Zahlungsmittel der
größten Beliebtheit erfreuen . Die Meinungen über die

„Schuldfrage " gehen hin und her, vor allem schiebt man
der Fremdensteuer die Schuld zu, prüft man diesen Punkt
aber näher , so muß diese als vollkommen gerechtfertigt
angesprochen werden . Die Unterkunfts - und Verpfle¬
gungspreise sind auch nicht übermäßig hoch , der Ausländer
lebt ja bei uns in Deutschland herrlich und in Freuden für
einm Betrag , den ein Neuyorker Tienstmann für ein
recht schäbiges Trinkgeld ansehen würde. Gemeint ist hier
natürlich der Pensionspreis für einen Tag . In einem
kleinen Bade bei Dresden zahlt man gegenwärtig für
volle Verpflegung täglich 110 Mark , hinzu kommt dann
noch der Zimmerpreis . Das ist für heutige Verhältnisse
doch durchaus angemessen. Viel Schuld tragen z. B . in
Oberammergau die Wirte , die, in Erwartung eines gro¬
ßen Fremdenstromes Maß und Ziel verloren und geradezu
sündhafte Preise forderten , die schließlich auch dem Aus¬
länder zu hoch waren .

'Denn man darf nie vergessen ,
daß der Ausländer nach Deutschland kommt, um ein
Geschäft zu machen. Er verbindet eben das Angenehme
mit dem Nützlichen . Neulich las man für ihn die Be¬
zeichnung „Valutageier "

, die außerordentlich treffend ist .
Tie hetzerischen Warnungen in der Auslandpresse trugen

das ihrige dazu bei, diese Leute zum Fern¬
bleiben zu nötigen . —

Ter deutsche Besuch hat selbstredend nachgelassen, viele
smd heute gezwungen, den Plan einer Sommerfrische auf¬
zugeben, andere , die früher nach Kissingen und Pyrmont
gingen , sitzen Heuer in Berneck oder Bad Linda im Vogt¬
lande . Das sind nur einige Beispiele. Im Gebirge und
an der See mußten die Preise bereits um ein Beträcht¬
liches herabgesetzt werden, dieser Reklametrick ist sehr
bezeichnend für unsere Preisbildung . So ist denn zweifel¬
los in erster Linie der verfehlten Preispolitik die Haupt¬
schuld an dem Unglück zuzuschreiben . Anders kann man
Wohl kaum diese Unterbilanz der Fremdenindustrie be¬
zeichnen Rein volkswirtschaftlich betrachtet wäre ein
solcher Zustand insofern direkt katastrophal , wenn ein¬
zelne Betrieb ? feiern müßten und dadurch Tausende von
Angestellten ihr Brot verlören . Noch zehrt die
deutsche Fremd Ölindustrie von dem reichen Erträgnis
der letzten Saison , sie wird hoffentlich diesen ersten schwe¬
ren Stoß überwinden können. Fürs nächste Jahr ist dop¬
pelte Vorsicht geboten Alle bekeiligten Kreise bis hin¬
auf zur Regierung müssen einen zweiten Mißerfolg zu
vermeiden suchen . Grundbedingung hi . rfür ist erstens
eine vernünftige Fremdensteuer , zweitens eine angemes¬
sene Ausländersteuer und dann noch eine strenge Preis¬
kontrolle, die auch vor einer Brandmarkung solcher nicht
zurückschrecken sollte, die es immer wieder versuchen , an
die Fremden mit unerhörten Forderungen heranzutreten .
Diese Wege müssen begangen werden, wenn die deutsche
Fremdenindustrie wieder empvrblühen soll. — — —

Streiflichter .
Vor kurzem lief das französische Schulschiff „ Jeanne

d'Arc " in den Hafen von Amsterdam ein . Die Offiziere ,
Seekadetten und sonstige Bemannung , wurden von den
Stadt - und Marmebehörden mit ausgesuchter Höflichkeit
empfangen und genossen die sprichwörtliche holländische
«nEreundschakt . Ein Deutscher, der einem Trüppchen

französischer Matrosen in den Straßen Amsterdams be¬
gegnete, berichtet darüber in einer holländischen Zeit¬
schrift : Die Leute sangen . Die Melodie kam mir so be¬
kannt vor . Ich trat näher . Wirklich und wahrhaftig :
die Leutchen sangen : „O Deutschland, hoch in Ehren ".
Ich raffte all mein französisch zusammen und fragte einen
der - blonden Franzosen , ob sie von einem Maskenball
kämen. „Wir kornmen von der „ Jeanne d 'Arc"

, ant¬
wortete er , „aber sprechen Sie doch Deutsch, alter Herr .
Wir verstehen kein Französisch . Wir sind gute Deutsche ,
Elsässer" . Nun glaubte ich gehört zu haben , daß das
Elsaß nicht mehr zu Deutschldnd gehörte, was ich dem
Blonden dann auch offenbarte . Ueberlegen lächelnd ant¬
wortete er : „Das ist nur von außen . Von innen sind
wir gut deutsch . Von den 120 Elsässern auf der „Je¬
anne d'Arc " sprechen noch nicht zehn ein erträgliches
Französisch. Dafür sind wir schon häufig zu „Vater
Philipp " -gewandert . Aber das macht nichts. Fürs Va¬
terland muß man was übrig haben ." Die Sache inter¬
essierte mich begreiflicherweise. Ich fragte die Leutchen,
ob sie denn nach der alten Germanen Art noch eins trän¬
ken , und als sie bejahten , nahm ich sie mit in eine deutsche
Wirtschaft , wo sich noch einige Landsleute zu uns gesell¬
ten . Wir tranken ein Tröpfchen , und unsere Mußfran¬
zosen stimmten den Sang an : „Brüder , reicht die Hand
zum Bunde ". Es hörte sich prächtig an . Dann sangen
sie „O Straßburg " , „Ich hatff einen Kameraden "

, „Mor¬
genrot " — lauter „ französische" Lieder — und zwar mit
Gefühl . Zwischendurch erzählten sie merkwürdige Dinge .
Fast täglich Keilerei an Bord mit den Franzosen , die den
ganzen Tag auf der faulen Haut liegen und die „Boches "

die „Wackes " arbeiten lassen. Neulich konnte man an
der Schiffswand in großen Buchstaben geschrieben lesen :
„Nieder mit Frankreich , es lebe Deutschland ! " Strenge
Untersuchung ; ein paar Unschuldige mußten zu Vater
Philipp . Vielleicht hatten '» Franzosen geschrieben , um
sich zu rächen. Auf die Frage , wie es ihnen auf der Reise
ergangen sei, erwiderten die deutschen Franzosen :
„Schlecht . In Amerika und England ließ man uns den
Rücken sehen , pfiff uns aus und schimpfte uns nach .
In einer Ncgerrepublik warf man uns bei der Ausfahrt
Steine nach . Hier in Holland werden wir zum ersten
Mal anständig behandelt . Die Holländer sind feine Leute.
Und die Mädels sind so nett , gerade wie bei unS zu
Hause .

" — „Und wie sieht 's zu Hause ans ? " — „Trau¬
rig . Ueberall Polizeispitzel, die jedes freimütige Wort
verraten und die Familien gegeneinander Hetzen . Unter
den Deutschen ging es streng zu , aber man durfte doch
wenigstens seine Meinung sagen . Jetzt haben falsche
Kerle und Heuchler die Oberhand und bringen brave
Leute ums Brot und ins Gefängnis . O , die Wut ist
groß . . . " Mit herzlichem Händedruck schied ich von den
lieben Landsleuten . Nun suche ich nach dieses Rätsels
Lösung : Haben die Franzosen diese 120 Elsässer mit aus
die Weltreise genommen , weil sie nicht genug französische
Matrosen hatten , oder haben sic in der anerkennenswer¬
ten , ehrlichen Absicht gehandelt , der Weil kundzutun , wie
die Elsässer über Frankreich denken ?

Vermischtes.
Schweres AutomoSrlunglück. Auf der Chaussee

Eberswalde - Berlin stieß ein Automobil , als es ein an¬
deres überholen wollte , gegen einen Baum . Die Insas¬
sen , 2 Herren und 2 Damen , wurden kopfüber aus dem
Wagen geschleudert. Ter Lenker erlitt einen schweren
Schädelbruch.

Die Stütze als .Heiratsschwindlerin . Die Stütze So¬
fie Barer aus Göppingen gab sich in Frankfurt a . W.
einem jungen Kaufmann gegenüber, der sich für sie
interessierte , als Tochter eines Fabrikbesitzers aus . Die
Fabrik sollte einen Wert von 75 Milk. Mk . haben , 2700
Arbeiter und 60 Angestellte sollten darin beschäftigt
sein . Mit seinen angeblichen zukünftigen Schwieger¬
eltern konnte sich der Freier zwar nur telephonisch un¬
terhalten , er hatte aber doch den Eindruck , als oll
er es mit liebenswürdigen Leuten zu tun habe. Eines
Tages erzählte die Baier ihrem Verehrer, sie habe
zusammen mit ihrer Schwestern einen Autounsall er¬
litten , der Schwester sei das Bein amputiert worden,
der Chauffeur habe sich infolge des Unfalls aus Kum¬
mer auf dem Friedhof erschössen , und sie müßte sich
im Krankenhaus einen Splitter entfernen lassen. Der
Heiratskandidat begleitete die Baier in das Kranken¬
haus , wo sie aus

"der anderen Seite wieder hinaus¬
ging und so ungefähr 6 Wochen lang ihre Rolle spielte,
bis der Kaufmann sie als Schwindlerin erkannte. Das
Schöffengericht Frankfurt a . M . verurteilte die Barer
zu 6 Wochen Gefängnis .

Eine Goetbesiistung von 12 Millionen Mark . Wie
erinnerlich , hat ein Fräulein Marianne Heyden in
Essen ihr Gesamtvermögen im Betrage von 12 Mil¬
lionen Mk . der Goethegesellschaft vermacht . Die Ver¬
wandten der Erblasserin haben unter Anzweiflung
ihrer Zurechnungsfähigkeit das Testament angefochten.
wurden aber vom Landgericht Essen mit ihrer Klage
abgewiesen . Nach einem mit der Weimarer Regierung
ob ' eschlosienen Vertrag erhält jetzt die Vereinigung der
Freunde des Goethe -Hauses und die Goethe-Gesellschaft
je eine Häsite der Erbschaft.

„Tau ?" «nd „Nathan " im holländische« Schulunter¬
richt verboten . Der niederländische Kultusminister hat
unlängst , wie die „Vosi . Ztg .

" meldet, „Faust" und
, ,Nathan der Weise" als ungeeignet zum Literatur¬
unterricht in den holländischen höheren Bürgerschulen
non Amersfoo - t erklärt und die Behandlung dieser
Dichtungen demgemäß verboten . Das Verbot hat in
Holland starkes Aufsehen erregt . Der Minister wurde
in der Kammer darüber intervellisrt . doch hielt er das
Verbot aufrecht. Jetzt veröffentlichen die Zeitungen
eine ällgemeine Einsvrache der größten niederlän¬
dischen Schriftstellervereinigung .

„Fräulein Schisssingenicurl " Victoria Drummond
die Enkelin des verstorbenen Lords Amherst of Hacknev
und Patenkind der Königin Viktoria von England die
seit sechs Jahren praktisch im Schiffsbau arbeitet und
gegenwärtig bei einer Reederei in Dundee im Konstrnk-
tionsbureau tätig ist , bereitet sich auf das Examen als
Diplomingenieur vor . um nach bestandener Prüfung
als Maschineningenieur Dienst zu tun . Sie will aus
den Schiffen der Firma , die einen regelmäßigen Dienst
nach Australien und China unterhält , fahren. .Hch

yave es mir mun einmal in den Kopf gesetzt, Schisss -
inoenieur zu werden," erklärte die wagemutige Dame,
„und will in diesem Beruf meinem Geschlecht als
Monier eine Gasse bahnen . Der Gedanke , als einzige
Frau unter Männern meines Amtes zu walten , schreckt
mich nicht einen Augenblick. Ich liebe meinen Beruf ,
und ich könnte mich nicht entschließen , etwas anderes
zu werden , als Ingenieur .

" Miß Drummond hat , be¬
vor sie praktisch tätig . war , iftre Studien auf der Ma-
rineinaenieurschnl ' gemacht und das Abschlußexamen
mit E folg bestanden.

Ein RiesenwasserfiuMeug . Der „Temps" Korrespon¬
dent meldet aus Southampton , daß gegenwärtig ein '

englisches Wasserflugzeug im Bau begriffen ist , das
das größte der Welt sein würde . Es werde in aller
Heimlichkeit konstruiert , und di ; englische Admiralität
wolle einen Typ schaffen, der dem heftigsten Sturme
gewachsen sei und sich längere 'Zeit auf dem Wasser
halten könne . Das Geripvs soll bereits fertig sein.
Man hofft , den Bau in einem Jahr zu beenden .

Menzel und seine Bank . Alle Reisende , welche das
Weitbad Kissingen besuchen , werden sich unzweifelhaft seines
einer bekanntesten und treuesten Kurgäste , des berühmten
deutschen Malers Adolf Menzel , erinnern . Alljährlich
weilte Menzel monatelang , in Kissingen . Jeder kannte
dort den kleinen weißen Herrn mit dem grauen Regen¬
schirm, und Badegäste , die den Ort zum ersten Male be¬

suchten , lernten ihn bald kennen , wenn man nämlich vom
Kurgartev aus die Allee hinab wunderte , fand man auf
der dritte « Bank einen alten Herrn friedlich unter seinem
Schirm schlafen . Es war Menzel , dem die Kur eine große
Nebensache z« sein schien und der den größten Wert ans
ein Nickerchen auf seiner Bank legte . Und wehe dem , der
es wagte , seine Bank zu belegen . Dann konnte der Alte

sehr grob werden . „Sie erlauben ", sagte er einmal zu
einem jungen Pärchen , das sich auf seiner Bank fröhlich
unterhielt , und setzte sich gleichzeitig zwischen die Beiden ,
ohne weiter von ihnen Notiz zu nehmen . Gemählich
spannte er seinen Schirm auf und « eigte den Kopf zur
Seite , ohne sich um die fragenden Micke der verdutzten

. Neulinge zu kehren . Eine alte Dame war vom schnelle«

i Gehen atemlos geworden und prustete auf Menzels Bani
! zu . Menzel , nichts Gutes ahnend legte schleunigst seiner
! Schirm neben sich und brauste die alte Dame , die den
, Schirm fortnehmen wollte , heftig an : „Gestatten Sie mal ,
! das ist doch mein Schirm ". „Aber ich wollte ihn doch nur

fortstellen !" — „Er war aber früher da als Sie " . Mit
i einem wütenden Blick auf den Alten fauchte die Dame da-

! von . Wenn die Kurgäste Menzel auf seiner Bank schlafen
j sahen , bemühten sie sich , möglichst geräuschlos an ihm vor -

i bei zu kommen . Das bemerkte er einmal . „Ach , machen
! Sie keine Umstände , Sie stören mich nicht", sagte er da.
! Und tatsächlich ließ er sich auch von der größten Unruhe
! nicht stören . Auf seiner Bank hatte er immer einen ge-

sunden Schlaf . Trotzdem Menzel sich mit keinem einließ
! und alle , die sich ihm ausdrängen wollten , grob anfuhr , war
! er bei allen alten Kurgästen und bei den Kissingern sehr
l beliebt . Man nahm alle möglichen Rücksichten auf ihn , er-
! klärte Sie Bank für sein Eigentum und belehrte jeden neuen
i Kurgast darüber , daß die dritte Bank in der Allee , die
! „Menzelbank "

, frei zn bleiben hätte .

i Eine Mordgefchichte , die sich kürzlich im Bahnhofsgebäude
! von Saint -Cloud bei Paris abgespielt hat , erhält durch die
z Begleitumstände besondere Bedeutung . Der um Mitter -

j nacht in der Polizeistation Saint -Cloud allein diensttuende
! Polizist hörte das Telephon klingeln . Als er den Hörer
! an das Ohr brachte , vernahm er eine Männerstimme , die
> aufgeregt rief : .Kommen Sie sofort hierher und sichren Sie
, die Frau ab , ehe Sie mich tötet ! " Der Poliziß wollte sich

gerade nach der Adresse des Rufenden erkundigen , als er
! eine zweite Stimme hörte . Diesmal war es ein Frau , die
! rief : »Hänge den Hörer an , oder ich schieße Sich nieder ! "

! Darm hört * man auf der Polizeistation den Knall eines
i Revolverschusses , dem Todesschweigen folgte . Der Polizist

erfuhr auf Rückfrage beim Telephonamt , der Anruf sei vom
i Dienstzimmer des Stationsvorstehers von Saint - Cloud ge-
' kommen . Er bestieg sofort ein Rad und fuhr nach dem
> Bahnhof . Da er das Stationszirnmer verschlossen fand
- und ihm auf wiederholtes Klopfen nicht geöffnet wurde ,
i machte er sich schließlich mit zwei inzwischen herbeigekom -
! menen Kameraden daran , die Tür zu erbrechen . Die Po -
! lizisten fanden in der Nähe des Fernpsrechapparates die
§ Leiche des Stationsvorstehers Georges Rodin und Schritte
> davon entfernt ein brünettes junges Mädchen mit einer
- Schußwunde im Kops , noch röchelnd vor . Neben ihr lag et«
! kleiner , eleganter , mit Silber und Perlmutter ausgelegter

Revolver , während sie einen solideren Stahlrevolver in der
Hand hielt . Die Polizei konnte rasch die Sache aufklären .
Die Sterbende war ein Fräulein Juliette Blanchard , die
seit einiger Zeit mit Rodin verlobt war , von diesem aber
vor einigen Tagen den Abschied erhalten hatte .

Mutmaßliches Wetter.
Bei nordwestlichen Luftströmungen ist für Don¬

nerstag und Freitag noch ziemlich bewölktes , reg¬
nerisches und kühles Wetter , später Aufheiterung zu
erwarten .

. Das moderne Kittelkleid f. d. täglichen Gebrauch.
! (Nr. SSL .)

Faoörit-Schnitte

I1NDM

Schlupfkleider sind ganz besonders
günstig für die selbstschneidernde
Frau , die sich nicht viel Arbeit
machen will. Die allereinfachsten
haben vielfach nur zwei Nähte und
einen Guinmizug, während weniger
schlichte Formen sehr oft den ein¬
gesetzten Pagodenärmel aufweisen .
Auch unser nettes Kittelkleid aus
dunkelblauem Wollstoff , ist zum
Schlüpfen eingerichtet und kann auch
geschlossen getragen werden . Die
hochmoderne Ausstattung besteht in
Biesensäumchen , kann aber auch durch
Litze oder Souiache ersetzt werden .
In Taillengegend hält ein schmaler
Gürtel das schlankherabfalleiide Kleid
leicht zusammen , die Schultern deckt
ein Achselstück , unter dem die Vorder¬
teile oben in ausspringenden Fältchen
hervorfallen. Der lange Pagoden¬
ärmel ist eingesetzt, der spitz ver¬
laufende Kragen im Nacken etwas
hochgestellt. Hierzu ist der Favorit-
Schnitt 1311 der Internationalen
Schnittmanufaktur, Dresden-N . 8,
in 80, 84, 88, 92, 96 , 104 am
Oberweite zu 18 M . erhältlich ,

hteciewit rcyMttlu , -
Aumüller-Schleich, Herrenstraße 8

Fra« Keller . Hauptstraße 50.
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D Rkihechlzr der BermstMW « : Z
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heute Mittwoch abend 8 Uhr in der Turnhalle ,Aorae» Donnerstag abssd 8 Udr Probe mit
Musik ebe - doselbst Der Turuwart
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SWiWWM . TMgeMMde Imlach 1885 E I -
Unentgeltliche Bera-

tnngsftunde sür Säug¬
linge »udKinderbisznw
vollendet 6 Lebensjahr
Dnrlach , Lttlingrrft . 4
V»nn«»»t«s . 2r . Juli ,
2—4 Nhr »achmttt.

Elegante farbige
Kleider - Voiles

md Soole

spkj. AssstatioGgltikk!
kaufen Sie in bekannt
prima Qualitäten sehr
vorteilhaft bei

A Gimbler ,
Friedrichstr, 14

Kein Lade «,
daher günstige Preise

Heute abend 5^ Uhr Abholung»userer Mnsterriege von Leipzig amBahnhof hier Vollzähliges undpünktliches Erscheinen nuferer Mit-
gliedee erwünscht Ebenfalls ist diegesamte Einwohnerschaft zum Em¬pfang fruundlich eiugeladen

Der Tururat.

! Kleine Dresch -

mWm
mit und ohne Pstzerei ,
fahrbar und stationär ,

iKrafkdedürf 1 —2 rk'
ZrrnerOcigiuatDeerisg

Grasmähsr
sür Ein « Zweispänner ,
sowie sonst andw Ma¬
schine« und Geräte

aller Art empfiehlt
EillkllllsS'ArriNWil

SAS . LMwirSk A , d. H
Durlach

Hauptstr, 2 Tel 63.

Ein größerer

Arbeitsraum
zur CigarrenfabrikaLion

sowie eine größere Anzahl

nach Dnrlach sür dauernd gesucht Angebote«nter Nr , 398 an den Verlag d Bl .

VsrLOrsir
am Sonntag abeud

ßidklllrr AühiiWr
«it Settr.

Abzugeben gegen Be¬
lohnung im Verlag

EM starke

EkülkDnckk
eingetroffen

MoLr ,
Krone»-- strafe

Zum Stricke»
und Sticke«

wird angenommen . Zn
erfragen im Verlag

SMUN - lllltttliM
Achtel W Klater - md

KriateWstege
^ empfiehlt bei sachgemäßer Bedienung

Adler-Drogerie

-gl rykUjAlixe '
Eux

wg nsjjoirovmz qutz

« lch »»»vpji, <»T
sylrö SM VMPEts

Aopffäule
mit Brut

beseitigt schnell , sicher
und radikal

« nittoi
. Allein echt in der

Adler -Drogerie
Ernst Bauer

Käufer
n Geschäfte vermittelt

UWmSarlZrsht ,
Secreustr 38 Tel 5530

Li«

Jagd
-Zeitschrift , die jeder weiL-
gerechte Jäger , Wüdfor-
Icher und ikebrauchshunde-
ireund gelegen haben muß,
ist die monatlich dreimal er-
jch- inende illustrierte»Kegeund Jagd ". In jeder Num¬
mer bringt sie« citrägeersterMitarbeiter . Wer als Jä¬
ger ein Danzerlein will und
wem die Kege des Wild-
staudesam Kerzen liegt, soll
kostenlos u. portofrei eine
Probenummcr vom Ber¬
ing »Ke» und Jagd - in
Dillingeni-a. D . oerlangen.

Zur Neuaulenuug
vor« Nutz- und Ziergärte « , Lieferung von
Obstbäume» . Beeren¬
sträucher , Rose« uud
Lchliuggkwächseuem¬
pfiehlt sich
Eottlied Hamm ,
Spezia! - Geschäft sür
Landschastsgärtoerei,

Karlsruhe.
GcheffeMraße 68 ,
Bestellungen k- iwmt

entgegen Rirtnertstr 46,StadtgärtnerWidman»
nnd Gärtnerei Ste » ste-
nage!.

Drillichanzügr
Blaue Ardeilsanzützt

j Sommer Lermnkittel
Arbeitsmäntel
Windjacken

I Feldgraue Hosen
? Monchester-Hssen
! Zwirnhosen u.
j Engl Lederhosra
i offeriert

Wciutrsnbs
An - n Verkaufsgeschäft,
Karlsruhe , Kroneust 52

UllUapuriL
entfernt schnell Miteffer ,Sommer spwffen,Pickeln
gimdem Autlitz Angrnd-
frische n schützt vor früh
zeitigem Altern
NnM 'AvMK , Misch

VisvU
Sott

L80LS
deLrbeitst

Zc !iorj> -
LraFöll-^ äsedorsi

ziwLlimesteüsll:
r

llsuptsirnüss lS .
-4 » « r

d. Sr . I-nogsabstu.
S » rü8r « I>« r

lo illlvll Sillclkvlwll.

ZMlor
frmkv«lK>

SLLlck «
ZL» » 8V

bei Gebrauch vo«
»Drei Siebe « ,

'
Nur in der

Kenli-Ll - stroMM
kaal lbZel

Hlljren
Rcaaraiare «
aller Art werden fach¬
männischlmsgrsührt von

Lar ! Nsüler
Uhrmachermeister

Molttestrstze 28
(Ecke Roonstraße)

Gsrbes -Sstdcr
anch sür Händler nnd

Großverbraucher
empfiehlt

8 . Lecher. Turlach
Lammftr 23 Tel 408

' « - ps
rait —- rut

il) d.amNr'cden
uO 'oysr'i'sn.

Lliemiocompagiiieo,??:
V/Tfej«r>iKusdri

! Vsrk8tatt -

Kksuell .
. Für Schrei » erei mitt¬
lere , Helle Werkstatt ge¬
sucht Augedote unter
Nr, 402 an den Verlag

Besserer Arbeiter
(Schlaffer) sucht sofort

> Ml , Zimmer .
i Z« erfra en bei
Nußbaum . Mühlstr 6

Junges Ehepaar sucht' Von Privaihaud
! 4M Mark
Ibei guter Berziusuug
uud püukrlicher Rück¬
zahlung Angebote uut
Nr 404 au den Verla»

SekrMchtkMdel
werden fortwährend zu' höchsten Tagespreisen
angekaust,

W. Amman «,
- Mörelgesch Hauvtst 42

KvUttirg !
8eftt >» jvtst Uinpnoosoi ,
vo« llsinonkülon an « kilr ,Vo-
lour «t « . tär UkinSoi » 1822/28 .
bross « ^ usvskl nouosKoi »

WuslorGos -snoi ».

MsrrosLlüi :o
vercksv i» nueft nul
«rock Knosoi -snUßoi -nion

amASprsnst .

I *slLLrksL <roiL
Ilmnrlitzit «« «nä ^ vaksrstsllv «

vo« kolrou , Oarviture « «te .
kniidssrbsllungnsvk Kiirseknsrsrt

ksi »d » n vo« I 'tzllo« i« ntltz«
Vivriksrldvi ».

/ iumiillsr - ZchIsiok
— Ltslier kür wostsrnsu vnmsiipLtn —
Vui - Isvl » , Uoni -onsrn . 8 .

NLLLoLsL
vsrüell äse!» siagestslli bol
llMM - ll Itkäsr8tM» k,KLd .

SSMiche ArMel
für den

Kausaufkrich
empfiehlt

Adler - Drogerie E

>lk

seitdem mau „ Drei
Siebe « " kennt

Mißerfolg
ausgeschlossen.

Echt nur in der

Nitril-Drogerie
Prol Vogel.
MSdl . Ziiiwcr

gesucht «v mit Kost
Angebote «uter Nr. 403
an den Verlag

B»-in-ise»,
mittlere Giöße , zu ver¬
kaufen Zn erftagen

Amalrenftr 33, 4 St ,

Svlckvr
auf Hypotheken anszn-
leihcn und zur Kapital¬
anlage gesncht -

August Schmitt,
Karlsrnhe . Hirschstr . 4S.

Telephon 2N7
Ein guterhaltener

KlWsMtmge »
ist zu verkaufe »

Unter mühlstr 5.

KiiderMge » ,
gut erhalte», preiswert
zu verkaufen

Kill -sfeldstr 16. 1 St .
Kivder - S tz - und

Liegwage « , Breuna-
bor , sehr gut erhalte«,
zu verkanftn
Awalienstr. 18, Laden .
Zirka 20- 25 Ztr.

ÄVAL
zu verkaufen
Z « erfragen im Verlag,

Verzeichnis der Liegenschaftskäuse im Jani 1928,sofern die Beteiligte» die Unterlassung der Veröffentlichung nicht ausdrücklich beantragt habe».Lgb.-Nr . Größe , Knlturart und Gewann : Verkäufer :
7714
4759

6702/1
9429

' 9623
346

30) 3
3014
1191

6702/3
1399«

L 584
z 585

164

167

26,52 » Acker am
30 .20 a Acker im >Whleu Weg

cmsbühl
6,50 » Bauplatz a« der Dürrbach
7,92 a Äcker und Grasrain am Grollenberg

376,20 » Wald im Rockenbühl2.27 s Hofreite mit Gebäuden, Ortsetter, Haupt¬
straße 65

3.95 » Acker im Tiergarten3.96 o dto
1.25 » Hofreite mit Gebänden, Ortsetter, Mühl¬straße 2
8,78 a Bauplatz an der Dmrbachstraße
4,34 » Hosreite mit Gebänden, unten am Gröt -

zingerwes . Moltkestraße 157.49 » Garte « , Hinteracker
7.30 s dto,
2.31 s überbante Einfahrt nnd Hosreite, Orts¬

etter . davon hierher, der überbaute Teil
der Einfahrt

SFO s Hosreite mit Gebäude«, Ortsetter, Kro-
nenftraße l. davon hierher: der im Hinter¬ban befindliche gewölbte Keller6.06 » Hofreite mit Gebänden. Ortseiter, Hanpt-

, ^ ftr°ße S8
1.26 » Hosreite mit Gebanden, Ortsetter, Hanpt-

straße 60
2,31 » Hofranm, hieran ein Anteil

Rauleder, Karl, Landwirt in HohenwettersbachStadtgemeinse Dnrlach
dto

Schiatti , Augnst , Fabrikarbeiters - Ww. geb Störtzelin Glötzingen
Gemeinde Grötzingen
Bnrft , Theodor, Privatmanns - Witwe geb Blumhier

^ Daubrnberger, Johanna , ledig in Grötzingen
Göbel, Egidins, Bäckers -Eheleute in Karlsrnhe
Stadtgemeinde Dnrlach
Kauffmann , Karl, Mctzgermeister in Dnrlach
Karle, Friedrich , Manrers -Witwe Erbe« in Dnr-

iach Ane

Koppler , Heinrich , Gastwirts -Eheleute hier

Käufer:
Roll, Gnstav, Landwirt in HohenwettersbachFirma Gusta -, Genschow L C » . AG in Berlin .« . . ». Z veigniederlaffnna in DurlachBruch, J «lie . ledig , berufslor in Chicago, Nord-amercka
Bilharz , Panla , Lchrerin in GrötzingenStadtgemeinde Durlach
Schöbel, Max , Koch in Pittsburg , AmerikaDanbenbrrger, Max Ludwig , Zimmermauns -Ehe-^ » te iu G ötziugeu
Alschbach , August , Kochs-Ehefrau geb Reif inSchopch-im
Hattich, Willy, Gewerbelehrer hier
Hodapp , Hermann, Metzzermeisters - Ehefrau. Katha-riua geb Frirsch i« Mühlhruseu i EisWrscheufelder , E - ust, Fabrikarbeiter , Müller , Lud¬wig, jg, , Lu»dwirt u Müller , Gustav, Fabrik¬arbeiter , alle i» Durlach Aue

Foell , Karl , Konditors-Eheleute in Saarbrücken

Preis ^

6000

58020

9775
1500
8640

250000

700

68000
13i70

300000 dar.
149700 s I .

25850
29000

1500000
dar 580600
für Jnoen-
tar eie .
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